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fiecbenlancls Snlfckloffenkeit.
haben bereits in unserer letzten Nummer mit¬

iß Griechenland entschlossen sei, etwa übertretende
Truppen ZU entwaffnen und zu internieren . Die

Ententemächte waren von dieser entschiedenen
Bg des griechischen Kabinetts denkbar unangenehm

so meldete die „Frkf . Ztg ."
Ijnmigeneöm berührt ist ein gelinder Ausdruck für
ff abermalige offenbare Niederlage der Entente -Diplo-

Man könnte fast Mitleid haben mit der hilflosen
i in welche die großmächtigen Alliierten seit dem Her-
L des Verhängnisses für ihren serbischen Freund

Mider geraten sind. Aus eigener Kraft die Gefahr
Wwören, der Gedanke liegt ihnen so himmelfern, daßf ■ in ihren Reihen die Kühnheit gehabt hat, ihn auch

j Versuchsballon irgendwo aufsteigen zu lassen.
Kitcheners Verwaltungsapparat wurde , nachdem

se Moment der Verblüffung überwunden war , mit
»Lärm in Bewegung gesetzt, und auch die Franzosen

jt an Truppen und an Kriegsmaterial nach Saloniki,
sjie in der Heimat und anderwärts nur entbehren
a Wer die Hauptarbeit wollte man am liebsten
rvon fremden Hilfsvölkern besorgen lassen, und das

um den Anschluß Griechenlands an die hehre
s Vieroerbandes konnte einen Hund jammern . In

-aber spielte man den Odysseus, der sich die Ohren
|3acf)» verstopft hatte, um dem verführerischen Ge-
iher Sirenen nicht zu erliegen. Jetzt sind die

Retter Serbiens schon so windelweich ge-
daß sie nicht mehr um den Beistand der

ihm Armee für den Kampf gegen Mackensen
;ite bulgarischen Bundesgenossen betteln ; jetzt sind

jre Gedanken nur noch auf den Rückzug gerichtet,
imit Sicherheit ooraussehen , und dem ein katastto-
~ de nach den neuen griechischen Erklärungen droht.

verwickelt und beunruhigend bezeichnete Lord
>i>nme die Lage in Griechenland vor versammeltem
rs: da kann man sich ungefähr denken, welche
«die britisch-französischen Staatsmänner bedrücken,

fße sich schon öffentlich in so unheilschwangeren An-
izm ergehen.
mg Konstantin ist nicht der Mann , der sein eigenes
»ortlichkeitsgefühl durch das billig zu habende
! des Straßenpöbels ersticken läßt . Auch die fei-

,Methoden, mit denen die Franzosen es versuchten,
fße den neugebackenen Minister Denys Cochin nach

entsandten, hlieben erfolglos . Cochin ist zwar
vom König in einstünüiger Audienz empfangen

, aber die Pariser Blätter mußten ihre Leser warnen,
t ich die begeisterte Aufnahme des Ministers in
Mischen Hauptstadt täuschen zu lassen; Griechenland
f vielleicht schon in kurzer Zeit deutlich sprechen,
sscheint es deutlich gesprochen zu haben. Auch das
üichnend, daß man in Rom und Paris mit deutschen
(Missionen zu arbeiten anfängt , die angeblich
>m eingetroffen sind und dort mit besonderen
ksamkeiten empfangen wurden . In Wahrheit

km sich in Athen lediglich der militärische Attache der
Gesandtschaft Herr v. Falkenhausen , der von

Urlaub -rurückgekebrt ist . sein Gehilfe Herr

22.1

,ZwiTcbeti den Gletfcbem.
Roman von Conrad Telmanu.

(Nachdruck verboten.)
- gewahrte nichts mehr davon, daß m den Körper
ten in die Decke wickelten und mit Stricken ver-

Sie erwachte erst wieder zum Bewußtsein, als
den Männern sie derb am Arm rüttelte und ihr

"echer mit Branntwein an die Lippen hielt. Und
"k- Es ekelte sie selbst davor , daß sie trinken konnte.
I letzt hier und einer Regung nach Erhaltung ihres
^ uachgeben konnte, aber sie trank dennoch. Und
"ffe der Mann : „Wir müssen endlich sortmachen,

- es wird Nacht/
^kann nicht weiter ", sagte Else. ^ J
' Mann aber zuckte mit den Achseln und fuhr fort:

r™doch wohl gehen müssen, Madame . Wir haben
Mn zu tragen und den Verwundeten auch. Sre

uns nicht mehr aufladen . Wir sind eben nur
Madame, und der Weg ist nicht ungefährlich

: werden Mühe genug haben schon so. Wir laufen
viele Stunden auf dem Eise umher, Madame,

Tf* und Quer , mit der Angst und Sorge im Herzen,
* rechtschaffen müde geworden, ehe wir Sie bloß
»Das da ist der Vater von dem Burschen, muffen
An, Peter Rohrer heißt er, und als wir bei der
Mtte hörten, der Fritz sei mit ein paar » en>
Erstem Herrn und einer Dame , auf den Mets wer

^ und wolle mit ihnen über's Eismeer, vielleicht
K weiter, und wir sahen ja, daß das schreckliche
i Auskommen würde, mit Föhnsturm und Gewttter-

wußten ja, daß ein paar starke Männer -Muhe
,wenn  bei solch einem Unglück alles glatt
sollte, da sind wir gleich fort, obgleich wir selbst

einer starken Bergtour zurück waren, und
Elch alles mit uns genommen, was man braucht,

«/ Etwas Schlimmes gescheh'n ist. Trinken Sie
Schluck, Madame. Es tut gut. Aber tragen

* Sie beim besten Willen nicht und beim Gehen
. Äre erstarrten Glieder auch am ehesten̂ sich
Wärmen . Vorwärts müssen Sie , Madame.
! Else konnte vorwärts , weil sie wollte. Sw
sAgchilk und schritt hinter den zwei Führern der.

o. Vülow und ein zweiter Militärattache , und diese
Herren würden nur mit der ihrer diplomattschen Eigen¬
schaft zukommenden Höflichkeit behandelt. Das läßt die
griechischeRegierung durch ihre PariserGesandtschaftausdrück-
lich feststellen. Ebenso'wird bestritten, daß die Besichtigung
des Lagers der Alliierten bei Saloniki diesen deutschen
Offizieren erleichtert wurde , daß sie in besonders intimen
Beziehungen zum griechischen Generalstabe stehen und daß sie
funkentelegraphische Stationen in Griechenland eingerichtet
hätten — alles Gespenster, mit denen die ängstlichen
Seelen der Entente gewisse Leute in Furcht und
Schrecken versetzen wollten . Es ist ihnen vorbeigelungen,
als sie mit den gleichen kindischen Mitteln auf die Türkei
einzuwirken versuchten: es hat ihnen nichts genützt, als sie
eine deutsche Offiziersmission erfanden, um Bulgarien in
der entscheidenden Schicksalsstunde einzuschüchtern; sie
werden auch den König von Griechenland nicht verhindern,
auf den Pfaden der Pflicht auszuharren , die ihm durch
zwingende Rücksichten auf das Wohl seines Volkes ge¬
wiesen sind.

Die Bulgaren haben fast alles erreicht, was sie als
unmittelbares Kriegsziel ins Feld geführt hat. Auch für
sie gilt dann das bekannte Wort unseres Reichskanzlers
von den starken Armeen, die dann zu neuen Schlägen frei
werden, während die Verbündeten ihre Mannen erst
mühsam und ttopfenweise heranführen müffen. Der Mai¬
länder „Secolo " hat der Katze die Schelle angehängt und
gerade herausgesagt , daß Saloniki als Stützpunkt der
Verbündeten befestigt und ausgebaut werden müsse.
Griechisches Eigentum ? Unsinn! Saloniki ist strittiges
Gebiet , über das nach dem Siege entschieden
werden wird . „Die Deutschen gehen nach Konstantinopel,
setzen wir uns in Saloniki fest. Stellen wir der Balkan¬
basis. die sie sich schaffen, eine andere gegenüber." Dieses
angeblich strittige Gebiet ist mit kostbarem Blute von der
griechischen Armee erobert worden. Wenn jetzt noch ein¬
mal darum mit eiserner Faust gewürfelt werden soll,
glauben da die Drahtzieher in London und Paris wirklich,
daß König Konstantin als unbeteiligter Zuschauer bei
Seite stehen wird ? Und neben ihm gäbe es dann noch
andere Faktoren , die ein gewichtiges Wörtchen mitzureden
sich berufen fühlen dürften.

l)ev Krieg.
Die Auflösung des serbischen Heeres — wenn man

überhaupt noch von einem geschlossenen serbischen Heeres¬
körper reden darf — geht mit Riesenschritten vor sich. Auf
engem Raum an der montenegrinisch-albanisch-griechischen
Grenze zusammengedrängt, von Hilfsmitteln entblößt, von
Hunger bedroht, kämpfen die immer enger eingeschlossenen
serbischen Kolonnen den letzten Kampf der Verzweiflung.

Oie Keclpängnis äer Serben.
Großes Hauptquartier, 20. November

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitors zogen sich vor dem Feuer unserer

Küstenbatterien wieder zurück. — An der Front stellen¬
weise lebhafte Arttllerie -, Minen - und Handgranatenkämpfe.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.

die aut einer Bahre von Stricken den Leichnam trugen,
und ihr folgte der dritte Führer , der Blondbärtige , der
seinen verwundeten Sohn auf den Schultern mit sich trug.
So bewegte sich der kleine, traurige Zug über das Eis
hin. Und immer noch fielen lautlos die Flocken.

Es ist ein sonnengoldiger Vormittag . In üppiger
Sommerpracht leuchtet das paradiesische Hochgebirgstal
zwischen den Gletschern, die unermeßlichen Schneefelder
funkeln unter einem wolkenlosen, klar-vertieften Azur und
die mächtigen Felskolosse zeichnen sich in die schimmernde
Lust. Die Welt ist sonnenfreudig und voll stiller Er¬
habenheit. Durch die sonntägliche Ruhe dringt nur das
gleichförmige Rauschen und Raunen der Lütschine, die
drunten mit wirbelschnellen, weißgrauen Bergwassern zu
Tale schiebt, und hin und wieder kündet ein kurzer,
dumpf verhallender Donner das Stürzen einer Lawine
in deu Schroffen und Hängen des Wetterhorns.

Auf der Straße ist es still. In den Häusern des
Dorfes stehen sonntäglich gekleidete Menschen, die Männer
dampfen ihre Pfeifen , geredet wird nichts. Es ist, als
ob sie alle auf etwas warten . Und dann hören sie es.
Das Glockengeläut hat angehoben. Aber es ist nicht das
hallende Geläut , das zum Kirchgang ruft , es ist das dumpfe
Summen , das da verkündet, es solle einer zur Erde be¬
stattet werden, von der er genommen worden. Sie alle
wissen es. die da für den heutigen Kirchgang geschmückt
und bereit sind: bevor der Gottesdienst beginnt, wird ein
Begräbnis fein und sie alle wollen diesem Begräbnis,
einem Doppelbegcäbnis , beiwohnen, alle. Denn man wird
einen Mann auf den stillen Gottesacker hinaustragen , den
sie alle kennen, weil er ein wackrer, nimmermüder Berg¬
steiger gewesen ist, dem sie alle Hochachtung und Be¬
wunderung gezollt haben, und weil er inmitten ihrer
Berge zugrunde gegangen ist. nicht durch Unvorsichtigkeit
oder Mangel an Willenskraft , sondern weil er bei einem
schweren Wettersturme einen der ihrigen hat vom sicheren
Tode erretten wollen, und fein eigenes Leben mutig und
ohne Bedenken hat in die Schanze geschlagen. Sie wissen
alle, daß nicht viele gehandelt hätten, gleich ihm. und sie
alle wollen ihm um deswillen die letzte Ebr ? erm-it>-n
War er doch ohnedies ein unglücklicher Mann gewesen,
ver eben erst sein einziges Kind verloren, das nun neben

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nova Baros , Sjenica und Raska sind besetzt, im Jbar-

Tal ist Dren , östlich des Kopacm! ist Prepolac erreicht.
2800 Serben wurden aefangengenomnien. 4 Geschütze
wurden erbeutet.

*

Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)
21. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Bahn Ipern —Zonnebeke gelang eine größere

Sprengung unserer Trnppen in der feindlichen Stellung.
Französische Sprengungen südöstlich von Souchez und bei
Combres hatten keinen Erfolg. Bet Souchez kamen wir den
Franzosen in der Besetzung des Sprengtrichters zuvor und
behaupteten ihn gegen einen Angrtffsversuch. — Auf der
übrigen Front an verschiedenen Stellen lebhafte Feuerkämpfe
— Unsere Flugzeuge warfen auf die Bahnanlagen vom
Poperinghe und Furnes eine größere Zahl Bomben ab ; es
wurden Treffer beobachtet. — Der englische Oberbefehlshaber
sagt in seinem Bericht vom 15. Oktober über unseren An¬
griff südwestlich von Loos am 8. Oktober, daß nach zuver¬
lässigen Schätzungen 8000 bis 9000 gefallene Deutsche vor
der englisch- französischen Stellung gelegen hätten . Diese
Behauptung ist freie Erfindung. Unser Gesamtverlust an
Gefallenen, Vermißten und an ihrer Verwundung Erlegenen
betrug 763 Mann.
Oestttcher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Deutsche Truppen der Armee des Generals v. Köveß
haben Novipazar besetzt. Die Armee des Generals v. Gall-
witz und der rechte Flügel der Arwee des Generals Bojad-
jieff kämpfen um den Austritt in das Lab-Tal nördlich von
Pristina . — Die Zahl der am 19. November gefangenge¬
nommenen Serben erhöht sich auf 3800 , gestern wurden
über 4400 Mann gefangengenommen.

Oberste Heeresleitung.
«

Oesterreich:scher Tagesbericht.
Wien.  21 . Nov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Wolhhnischen und am Slyr stellenweise Geschütz¬

feuer, wobei die Russen Gasbomben verwenden. Sonst keine
besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener haben neuerdings Streitkräfte von der
Tiroler Front ins Görzische gebracht. Unter Einsatz solcher
Verstärkungen greift der Feind den ganzen Görzer Brücken¬
kopf neuerlich an. Vor dem Monte Sabotino brachen mehrere
Vorstöße in unserem Feuer zusammen. Im Abschnitte von
OSlavija gelang eS dem Gegner, in unsere Verteidigungs¬
linie einzudringen. Ein Gegenangriff brachte jedoch die
Stellung mit Ausnahme einer Kuppe nordöstlich des OrteS

chm zu gleicher Stunde in die fremde Erde gebettet
werden soll.

Die Glocken summen ttaurigen Klanges über das
schwelgende sommerlich prangende Tal hin. Und nun
strömen sie herbei aus allen Häusern und Hütten , die Be¬
wohner des Bergdorfes , aus den weit auf den Hügeln
und Halden zerstreuten Höfen kommen sie und ziehen aut
all' den schmalen, steinigen Bergpfaden talwärts und
sammeln sich vor dem „Adler" in Grindelwald , aus dem
man zwei Särge hinausträgt , einen großen und einen
Kindersarg . Sie find beide ganz verdeckt und überschütte!
mit Kränzen und Blumen. Es gibt nicht viel Blumen in
Grindelwald , wo die Bergkirschen erst um das Ende des
August reis werden und keine Getreidefelder mehr tm
Winde wogen. Was aber ein Gärtchen vor seiner Hütte
besitzt, der hat es jedweden sommerlichen Blumenschmucks
beraubt , um die beiden Särge zu schmücken, sei es mtt
Levkojen oder Stockrosen, mit Reseden oder rotem Mohn,
und die Bewohner des großen Gasthofes haben alle
Kränze und Palmwedel aus Jnterlaken kommen lassen für
den Gatten und für das Kind der schönen Frau , der sie
alle gehuldigt und die sie alle bewundert haben.

Den Sarg des Mannes , den man droben auf dem
Eismeer tot aus einer Gletscherspalte gezogen hat , tragen
sechs Grindelwalder Führer , darunter die drei, die mit
dahei waren . Und die übrigen Führer aus dem Tale
folgen alle dem Sarge , auch nicht ein einziger fehlt.
Heute hätten sie die lohnendste Hochtour ausgeschlagen,
um bei dem Begräbnisse nicht zu fehlen. Vor den vor¬
nehmen Fremden aus den Hotels und vor den Freunden
und Angehörigen des Toten schreiten sie einher, als trügen
und begleiteten sie einen der ihrigen, und er hat ja auch
zu ihnen gehört, der da jetzt stumm und kalt geworden ist,
weil er ihre Berge geliebt hat und in ihren Wundern und
Schrecknissen Bescheid wußte gleich einem von ihnen . Alle
die wetterharten sehnenstarkenMänner gehen in ihren
braunen Lodenjoppen und breiten Filzhüten gesenkten
Kopfes, schwerfälligen Schrittes hinter dem Sarge her
und es sieht immer aus , als griffen sie mit den Händen
nach einem unsichtbaren Alpenstab oder Griesbeil in die
Luft . Dem Wagen, in welchem die trauernde Witwe und
Mutter sitzt und dem Schwarm von Freunden und
Hotelgenossen folgt das ganze Dorf , Weiber und Kinder.

So bewegte sich der lange Zua über die sonnenstill«



um die noch gekämpft wird, wieder in unseren Besitz. Drei
feindliche Vorstöße gegen Pevma mißlangen unter schweren
Verlusten. Besonders heftige Angriffe waren auch diesmal
aeaen die Podgora gerichtet. Auch hier wurden die Italiener
blutig abgewtesen. Der Raum beiderseits des Monte Sau
Michele stand unter starkem Artilleriefeuer. Nachmittags
aingen am Nordhange des BergcS bedeutende feindliche Kräfte
vor. Ihr Angriff scheiterte in unserem Kreuzfeuer. Das
gleiche Schicksal hatten mehrere Vorstöße gegen den Abschnitt
von San Martino und - nördlich des Görzer Brücken¬
kopfes — gegen die Straßensperre bei Zagora . In Tirol
schlugen die Verteidiger des Col dt Lana zwei italienische
Angriffe auf die Spitze dieses Berges ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Eine österreichisch.ungarische Kraftgruppe erzwang sich
gegenüber den nördlich von Cajnica eingenisteten Monte,
negrinern den Uebergang über die obere Drina . Novipazar
wurde von den deutschen Truppen besetzt. Oestlich davon
warf im Jbartal eine österreichisch.ungarische Kolonne den
Feind zurück. Die Zahl der in diesem Raum gestern Ange¬
brachten Gefangenen übersteigt 2000 . An den Eingängen
des Ämselfeldes wird heftig gekämpft.

Ententemaßregeln in Albanien.
Der Vierverband trifft bereits seine Maßregeln m

Albanien . Aus Konstantinopel wird berichtet: _
Eingetroffencn Nachrichten zufolge haben sich in Santi

Quaranta mit Automobilen gelandete englische und fran¬
zösische Offiziere nach Nord-Epirus begeben, um den
Rückzug der serbischen Armee nach Albanien vorzu-

Um die Massenflucht der Bevölkerung von Monastir
nach Griechenland zu verhindern, wurde dre Bahnver¬
bindung von Monastir nach Florina auf einen täglich ver¬
kehrenden kurzen Postzug beschränkt.

Auch in Montenegro keine Hilfe.
Von berufener montenegrinischer Seite wird die Lage

in Montenegro selbst so schwarz geschildert, baß ne der
Serbiens fast gleiche. Schon jetzt drucke die gefluchtete
serbische Bevölkerung schwer auf die Hilfsquellen des schon
im Frieden armen Landes, das seine eigene Bevölkerung
von zwei Millionen kaum zu ernähren vermöge. Wenn
sich ein Riesenstrom serbischer Hilfesuchender nach Monte¬
negro ergösse, stände die Hungersnot unausbleiblich vor
der Tür.

durch die mißleitete Vaterlandsliebe unserer Feinde zu
schützen.

keine Rekruten , keine Arbeiter.
Rotterdam , 21. November.

Trotz aller gewaltigen Worte reißen die Schwierigkeiten
der englischen Regierung im eigenen Lande nicht ab. l.ord
Derby , der Rekrutierungsminister, mußte den so stolz an¬
gekündigten Werbefeldzug um elf Tage verlängern, da kem
genügendes Ergebnis vorlag. Wie die "Times feststellen,
hat infolge der letzten Ministererklärungen über dre Werbe¬
politik die Rekrutierung in den großen Städten abgenommen.
Und unter den Arbeitern vieler Bezirke, namentlich rn Schott¬
land. herrscht so große Erbitterung gegen das Munittons-
gesetz, daß ernste Schwierigkeiten befürchtet werden. Eme
Novelle zum Munitionsgesetz ist notwendig geworden. Ter
Entwurf ist fertig, befriedigt jedoch nicht die Fordmmgen
der Arbeiterpartei. Man befürchtet Ausstande. Die Herren
Asquith und Grey können mittlerweile wieder chren unge¬
brochenen Willen zum Sieg beteuern.

Bewaffnete franzölifcbe paffagierdatripfer
Zürich , 21. November.

Wertvolle Aufklärungen bringt das Pariser „Journal
aus Marseille. Danach haben die Kapitäne der Übersee¬
dampfer des Hafens von Marseille die Maßnahmen erörtert,
die zur Verteidigung gegen Unterseebootsangriffe geeignet
scheinen. Die Kapitäne gelangten zu der Ansicht, daß im
Mittelmeer dieselben Abwehrmaßregeln ergriffen werden
sollten, die in der Nordsee so gute Ergebnisse gezeitigt hatten.
Die Kapitäne ersuchten den Marineminister um die Ermacht -
gung. Geschütze mit Bedienungsmannschaften zur Be¬
kämpfung der Unterseeboote an Bord ihrer Schiffe zu nehmen.
— Diese Paffagierdampfer verwandeln sich also ohne weiteres
in Kriegsfahrzeugemit dem ausgesprochenenZweck, deutsche
oder österreichische Unterseeboote heimtückisch zu uberfallen
und zu vernichten. Wenn sie dann bei pflichtgemäßer Gegen¬
wehr zu Schaden kommen, hat man Gelegenheit, uoer
„Barbarei " zu zetem.

in die Wand einschlugen. Der Major , der eine« tSr,
hpfmrt  nlS er füll. Dofo u.. .in uic wuuu — .—. — . mqj v.'•i'Hi 20. R

Tobsuchtsansall bekam, als er sah. daß das j^ en  Dona
glückt war. wurde verhaftet. Er wurde zum Tode“.iLSKT«W * . d - 'N -Ü

Kam 15‘ 30

^aoodon, 20
s Winstor

Italiens Rundfrage.
Agence Havas meldet aus Madrid : Die italienische

Regierung wandte sich an die Regierungen der in Frage
kommenden neutralen Länder im Mittelländischen Meer,
um von ihnen bestimmte Versicherungen zu erhalten , daß
auf ihrem Gebiete keine Unterseeboote, die im Mittelmeer
operieren, verproviantiert werden.

Von freunä unä feinä.
(Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.)

Keckes.
Zürich' 20. .
-tausch«wisch
bescheidenstem

Die Kriegsverräter in Belgien.
Berlin , 21. November.

Uber die in Belgien herrschende Spionage und den mehr
oder minder stark betriebenen Kriegsoerrat bringt die Nordd.
Allg. Ztg. eine Menge überzeugender Einzelheiten. So hat
man u. a. versucht, ein mit 1100 Bomben beladenes Schiff
nach Lüttich zu bringen, rühmt sich. 20 000 Mann über die
Grenze gebracht zu haben zur Verstärkung des Feindes , hat
Geheimverbände geblldet zur Berichterstattung an die feind¬
lichen Hauptquartiere über unsere Truppenbewegungen und
was dergleichen verräterischer Handlungen mehr sind. Diese
Tatsachen machen alles Geschrei des Auslandes , namentlich
anläßlich des Falles Cavell, hinfällig. Für unsere Ver¬
waltung in Belgien ist die Richtschnur das Programm des
Friedens . Aber wenn einzelne sich dem widersetzen. mutz
Bestrafung eintreten. So gestand die abgeurteilte
Miß Cavell ein. 250 Mann , eine kriegsstarke
Kompagnie, über die Grenze gebracht zu haben. Dre Nordo.
Alla. Ztg. schließt ihre Darlegungen mit den überzeugenden
Worten : Keine noch so laute und heuchlerische Empörung
im Ausland wird uns von der Pflicht abhalten, unsere
Soldaten , deren Vaterlandsliebe sich draußen vor dem
offenen Feind so wundervoll bewähtt. vor der Bedrohung

nwrfltratze bis zum Frtedhose, an deffen geöffneter Pforte
der Pfarrer in Amtstracht ihn erwartet . Zwei Gräber
sind auf dem Gottesacker gegraben, wo schon io mele in
diesen Bergen verunglückte Fremde ihre kotzte Ruhestatt
gefunden haben, eines neben dem anderen. Sie nehmen
die blumenüberdeckten Särge auf und wahrend in weitem
Kreise die Menge entblößten Hauptes darumher steht,
spricht der Geistliche in seinem Oberländer Dialert den
Seaen darüber und redet von der Allmacht Gotte », m
dessen Händen Leben und Tod der Menschen liegt und
der schon so manche Opfer gefordert unter diesen schiies-
alänzenden Firnen , die in ihrer grausig-hehren Maiestat
auf das friedliche Alpental herabschauen. Dazwischen
klingt verhaltenes Schluchzen aus den Rechen der Hörer
und dann hallen wiederum die Glocken. . Dumps kollern
die Erdschollen aus den Händen der Umstehenden in¬
zwischen auf die Särge herab , ein süßer Blumendutt
steigt noch aus den Grüften empor und verweht im
Mittagswind , dann ist alles vorüber, nur noch der Toten¬
gräber bat seines Amtes zu walten . . „ . .

Der Friedhof ist leer geworden. Die Dörfler sind in
das Gotteshaus geströmt, wo nun der sonntägliche Gottes-
dienst beginnt , die Freunde haben ft* *« ftteurt. Jw
Glocken vom Kirchturm versummen leise. Auf der schlichten
Holzbank unter der kleinen, schmucklosen Vorhalle des
Gotteshauses sitzen nur noch zw^ Frauengestalteii Su
halten sich bei der Hand und sprechen lange Zeit hindurch
kein Wort . Sie denken beide daran , daß sie an dieser
nämlichen Stelle schon einmal gesessen haben, und daß
vieles , vieles sich gewandelt hat seit lenem ^ age. Und
Else Lindberg mußte fortwährend daran denken, daß fie
damals bei ihrem Wandeln zwischen all den Gräbern dieses
Kirchhofes, auf dem viele verunglückte Bergsteiger ruhen , stch
üer geheimnisvoll-düstern Vorstellung nicht hatte erwehren
können , hier werde auch Hubert Sandow seme letzte
Ruhestatt finden. Und nun war es auch so gekommen.

Frau Adelheid von Bissing aber umschloß die blaffe
Hand des Mädchens fest mit der ihrigen und sagte, als
es ganz still um sie beide her geworden war : „Es klingt
aewiß vermessen, liebe Else, aber ich glaube dennoch, es
ist so: dem, der da ruht , ist wohl geschehen. Er war rum
Glück nicht erschaffen, einer von denen, die nun und
niemals glücklich geworden wären . Und wenn er den
Reichtum von sich geworfen hätte rualeiai mit einer

Rußland ift zu träge.
Amsterdam , 21. November.

Warum das Gallipoli-Abenteuer so kläglich für die
Entente endete, hat „Daily Mail " jetzt herausgefunden.
Nachdem das Blatt wehmütig festgestellt hat, es wäre eine
falsche Sentimentalität . Gallipoli nicht aufzugeben, wenn eme
vernünftige Politik es erheische, wendet sich ..Daily Matt
scharf gegen Rußland. Sein langes Zögern muffe aufhoren.
Nichts sei in dieser ganzen Frage erstaunlicher gewesen, al»
daß Rußland sich demjenigen Kriegsschauplätze fernhielt, auf
dem seine Verantwortung und seine Interessen durchaus vor¬
wiegen. Es sei undenkbar, daß dies unbegrenzt fortdauern
dürfe. — Das arme Rußland ! Ob es wohl nicht gern mit
gegen Konstantinopel gezogen wäre — wenn es nur gekonnl
hätte?

und soso« hingerichtet.
Bei den Kords und Gemeinen.

London , 20. Novemf> | »p ~~
Oberhaus und Unterhaus , das Haus der Lords Tu ^ sein

Haus der Gemeinen, beschäftigen sich weiter mit KriegstW ' * 0
Geldfragen. Im Oberhaus erklärte Lord Ribblest - ^
lehne den Gedanken ab, daß England ein Frieden zlcroplnnfnv
gezwungen werde, aber er halte e§ für möglich?:Xn i)QO Dollar
Europa einen Frieden erlebe, der von keiner anderen
diktiert werde. Und im Unterhaus beschäftigte sich
Law mit der Finanzlage Englands . Laut und vernch,
rust er aus : Wir sind in eine äußerst gefährliche 5tjL
läge geraten. Solange wir ungehindert Geld bei»
konnten, breitete stch ein unechter Wohlstand über das J
Land aus . Die Bevölkerung sparte nicht, weil es ihrL
ging als vorher. Das ist eine falsche Basis. Wenn beiy
Verlängerung des Krieges die Zeit kommt, wo wir keine'
leihen mehr aufnehmen können, wird der ganze &
verschwinden. Wir werden den Krieg mit andern SL
fortführen müssen. In beiden Häusern war der Rede,
dunkel geblieben. Was sind das für „andere Mittel' ,
denen Bonar Law sprach? Und wie sieht der Weg
Frieden aus , den Lord Ribblesdale andeutete? Besuch
die Schlußwendung des Lords , der sagte: „Wenn wir
Grund von Vernunft. Würde und Ehre Frieden W
können, wäre es gut für uns : aber anscheinend geht es
jetzt so gut . daß es nicht ratsam wäre, von Frieds
dingungen zu reden." Man ist geneigt, diese Wendung
Ironie zu halten. Denn gar lo aut geht es den Englä'
in Wirklichkeit doch nicht.

f^eutralifierung Zentralafrikas.
Rotterdam » 21. November.

Laut geschriebenem und besiegeltem Übereinkonini,
zwffchen den europäischen Regierungen sollte Zentral!
außerhalb jeder feindlichen Handlung bleiben, falls
Krieg in Europa ausbräche. Daran störten sich Eng
und Frankreich aber nicht im mindesten nach Ausbruch
Krieges. Franzosen und Belgier griffen Kainerun an.
Briten hetzten die Portugiesen auf. denen jedock bald
Puste ausging. Jetzt scheint man in England irgend mrr - f
Haar in der Sache gefunden zu haben. Aus London bl 1» >ep
richtet „Manchester Guardian " : M IGefangene,

Die Frage der Neutralisterung Zenttalafrikas. die 81, A
lich Gegenstand von Anfragen im Unterhause war. istw Lien, 21. N
nicht abgeschlossen. Man glaubt, daß Kolonialmich Mchlen und
Bonar Law in gewissem Grade ihrer nochmaligen Ei„ in der letz
wägung selbst in dieser Stunde wohlwollend gegenübechchL wodurch st

1 /xv» mtS roirtorrt  ffhpTrrntf rtpfrfiioW kVOb dieses Umschwenken aus reinem Edelmut geschiehtI etl Gesang«
Wohl schwerlich. Aber was will man in England mitGes

vlmlcdwung in Rumänien-
Budapest , 21. November.

Das in der rumänischen Bezirkshauptstadt Jassy er-
scheinende Blatt „Opinia" bringt die Meldung, der frühere
konservative Ministerpräsident Titu Majorescu . der bisher
für Aufrechterhaltungder strikten Neutralität Rumäniens war
und hierfür vori Österreich-Ungarn Gegenleistungen erwartete,
habe erklärt, es liege im Interesse Rumäniens , wenn dieses
unverzüglich Rußland den Krieg erk' ire. Je schneller das
geschehe, um so beffer wäre es für Rumänien . — Das ist
eines von den vielen Anzeichen, die auf einen starken Um¬
schwung in der öffentlichen Meinung Rumäniens hindeuten.
Attentat auf den ferbifcben Ministerpräsidenten.

Budapest , 21. November.
Nach in Bukarest eingetroffenen Nachrichten hat ein

Major des serbischen Generalstabes ein AtterLat auf Paschitsch
verübt. Der Major feuerte mehrere Schice auf Paschitsch,
die jedoch nicht ttafen und Paschitsch konnte sich retten. Der
Vorfall ereignete sich, als die flüchtende serbische Regierung
in Raska einttaf.

Der Attentäter bczeichnete bei seinem Angriff die serbische
Regierung als eine Bande von Landesverrätern , welche die
serbische Nation auf die Schlachtbankführe, ihre eigene Haut
aber in Sicherheit bringe, um den Lohn des Verrates zu ge¬
nießen. Paschitsch gebrauchte Ausreden, der Major zog aber
den Revolver und gab zwei Schüsse ab. die neben Paschitsch

bei britischer Politik unverständlichen Rücksichten cnir 2l N
brochene Abmachungen. Fürchtet man Gefahr aus Sentoi ' «
afrika für Ägypten oder rüstet man sich mit sogenM « ™
Friedensgegenleistungen aus ? Vorläufig sind BonarL°- « nicht über
Beweggründe dunkel. » besagt ol

_ afett und En
Die Festung Movttn . bistl, 21. N

Landsberg  a . W., 21. Nov. Die Festung fa J Grieche,

Georgiewsk führt auf Anordnung der deutschenM ^ est? 2l.
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unwllrvkgen Fessel, die ihn drückte und hatte des Urtetts
der Welt und der Verletzung unserer landläufigen Moral¬
gesetze gespottet, wozu er ja vielleicht die sittliche Kraft
gehabt hätte : glauben Sie wirklich, er wäre nach iolch
einer anscheinend befreienden Tat glücklich geworden und
hätte Befriedigung gefunden? Ich glaube es nicht."

Else erwiderte lange Zeit hindurch nichts. Sie blickte
in die Sonnenstille des Tages hinaus und zu den
schimmernden Felshäuptern -mvor. über denen das
leuchtende Blau lag. Ihre Augen waren tränenlos . ihre
Züge wie erstarrt unter dem Ungeheuren, das sie erlebt.
Sie schien um Jahre gealtert . „Vielleicht haben Sie recht .
sagte sie dann endlich, „ich weiß es nicht, weiß nur das
eine, daß auch darin kein Trost liegt. Und nun tasten
Sie uns gehen: ich möchte nicht, daß die Kirchgänger uns
beim Herauskommen hier noch finden. „

Frau von Bisfingen nickte und stand auf. Sie hatte
ihren Arm in den des Mädchens gelegt, als sie die stille,
sonnenheiße Straße hinabwanderten . „Heute abend komme
ich. Ihnen Lebewohl zu sagen' , sprach Else plötzlich,
„morgen früh reise ich.'

„Ich dachte es' , erwiderte Frau von Bisfingen. Und
wohin gehen Sie ?'

„Ich weiß es noch nicht. Mich dünkt, es gilt jetzt
auch gleichviel. Ins Dunkel zurück, aus dem ich ge-
kommen bin — iu die Einsamkeit, in die Leere, in den
Winter . ' _ _ _ _

Getreidesendungen vom Balkan
Dresden.  21 . Nov. Das erste Balkangetrck

gestern an der sächstsch-böhmischen Grenze eingetroffen. ,
wird in Aussig umgeschlagen und geht dann aus -
Wasserwege nach Deutschland. Wie eS heißt, Ml
täglich grobe Getreivesenduugen vom Balkan einlM ^ ^ bcrs.
sonders Mats , Hafer und Weizen. Auch große MenW
dörrter Pflaumen find nach Deutschland unlerwegs. (Kris.Ü>(3 ^ ch Zfi

Aentzerungen eines bulgarischen Ministers. ^ MtuMe
Sofia,  20 Nov Einer der bulgarischen dadurch

erklärte nach einem Pctv -Teirgr . der „Frks>Zich M
„Wir stehen vor der Vernichtung Serbiens . Eine w
Folge wird die Einmischung Griechenlands an oer
der Zentralmächte sein. Zur Verwirklichung der M
nationalen Interessen ist diese Einmischung bedeuMg
da eine teilweise Besetzung der albanischen MUe
griechische Truppen die Pläne des V'erverband s -u,
Balkan unmöglich macht. Alle Hoffnungen auf eine
una der Lage deS Vierverbandes ftnd gescheite« . J
erneuten Neutralttäiserklärung Rumäniens gegenü
garten unter der Berüästchtigung, daß Rußland u
Truppen für den Balkan verfügt, und daß e
Kabinett mit dem Freunde der Zentralmächte, Ea p, SKatnneu mit oem «
wird, werden die Beziehungen zwischen beiden sma'rinhren"  Zum Schluß ptUö»
Verschlechterungen erfahren " ^ « ianisse
Minister die Ueberzeugung aus . daß die Ereignisse^
Vernichtung Serbiens einen baldigen Frieden vrmg

Kitcheners Reise.
- Athen,  20 . Nov. (MTB .) M-ldung deS Re^

Bureaus . Lord Kirchen er  ist h'̂er a"gdo">me
suchte in Begleitung des britischen Gesandten
Die Audienz dauerte über eine Stunde . Spa
Kitchener den Mintsterprästdmten SkuludiS. «
reiste Kitchener wieder von Athen ab. sn,0ate«

Lyon.  20 . Nov. P8 ) .
Saloniki meldet, ist Kitchener Freitag ^ .̂ 1,.
MudroS in Saloniki eingetroffen. Ec hatte em ^

hp« pnnHffĥtt (Senecalen.

kleines Feuilleton.

r Brotkarte und ..Nibelungenring ". Ein neues Theater-

der Aufführung des „Nibelungenring ' aufgetaucht. Die
Aiisstottuna der Ring ' -Overn erfordert einen großen
B -Ä °ü « Lns uad M° F . U-N ftnd aus V« -«- . D -
Pavve wieder muß mit Kleister an die Holzgeruste be¬
festigt werden, und zur Herstellung des Kleisters brauckt
man Mehl, das aber ohne Brotkarte nicht erhältlich ist.
Um also den „Ring ' spielen zu können muß sich der
Direktor die nötige Anzahl Brotkarten verschaffen. Ohne
Brotkarte können Wotan , Brunhilde . Siegfried und die
Müeren Voll- und Halbgötter m Wagners Oper nicht nach
Walhall ziehen.

mit den englischen Generaien . Kitchener
ohne ans Land gegangen zu sein.

Wirtschaftliche und kommerzielle Blockade
London,  2L . Nov. (WTB .) Den » » .
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London,  2L . Noo. tetH &rtne
aus Athen gemeldet: Die britische Geflu> koa>l" f̂lWiirtgff̂ ^
daß die Ententemächte die wirtschaftliche »na M ^ Mettlest
Blockade von Griechenland beschlossen haben.

Die Versenkung der„Ancona
Washington,  20 . Nov. (WDB.) MZ

Reuterschen BureauS . Die italtenische ^
amerikanischen Botschafter in Nom mi«, esD .-
anzunehmen, daß das U-Boot, daS de» ^ ^ glil

versenkte, anderer als österreichisch-ungarisch ^

Wien , 20. Nov. Österreichische F ^ ignalia
Verona, Vicenza. Tricestmo, Udine UN
Bomben.
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«Bicttr 20. Nov. Die drei großen österreicmschen und
Donau-Schiffahrts-Gesellschaften haben die täg-

^Postsckl iffah rt en  zwischen Orsova und Rust-
^M l5- *nÊiden Richtungen ausgenommen.
a«»don, 20. Nov. Der frühere englische Marine-

Winston Churchill begab sich an die Front nach
f«id) zu seinem alten Regiment, den Oxforder Königin-

^tewyork, 20. Nov. Die Vierverbandsmächte haben
!«eroplanfnbrik von Orville Wright in Ohio für
* - Dollar gekauft . Orville Wright bleibt Direktor

Zürich, 20. Nov. Der nächste Schwerverwundeten-
- allsÄ zwischen Frankreich und Deutschlaud wird nur
bescheidenstem Maße stattfinden, wahrscheinlich am
!»ezember.
'«nliano» 20. Nov. Der belgische Kardinal Mercier

Anraten der deutschen Regierung seine Reise nach
nicht durch Frankreich, sondern in einem Expreßzug

!Deutschland und die Schweiz angetreten haben.
Rotterdam, 20 . Nov. Der Kriegsberichterstatter der

in Saloniki drahtet seinem Blatte , daß die bul-
kt  Borhut bereits in Monastir einzog. Die Bevölke-
flüchtetc. Die Konsuln des Dierverbandcs sind aus

.,ljx in Saloniki eingetroffen.
Rotterdam , 20. Nov. Einer amtlichen englischen Mit-
' . zufolge sind 55 Offiziere und 1700 Mann an den
Jiiidta an Krankheit gestorben.
Stockholm, 20. Nov. Im Hafen von Helfingfors brach
Joid russischer Kriegsschiffe eine gefährliche Meuterei aus.
Anzahl meuternder Matrosen wurde erschossen,
^nstantinrpel , 20. Nov. Gelegentlich eines Wolken-

in der Nacht vom 18. November wurden an der
idanellenfront zwei feindliche Landungsbrücken zer-

Ein Schlepper und neun große Barken des Feindes

Bukarest, 20. Nov. Die rumänische Eisenbahndirektion
entsprechende Maßregeln ergreifen, damit der Ver¬
mischen Rumänien und Ungarn  auf der Strecke
st—Verciorova in einigen Taaen ausgenommen

, , kann.
Men, 21. Nov. Den amtlichen ruffischen Angaben
M sei festgestellt, daß unsere Brüte für Oktober

^Gefangene , 190 Offiziere und 92 Maschinengewehre

[fett , 21. Nov. Altserbten  ist nunmehr von den
hten und Bulgarien besetzt.  Die Serben ver¬

irr der letzten Woche allein an Gefangenen 26 000
:it, wodurch sich die Gesamtzahl der von den Verbündeten

hten Gefangenen auf über 80 000 erhöht. Die Zahl
nuteten Geschütze übersteigt 500.

| Wien, 21. Nov. ES kann festgestellt werden, daß die
der in Saloniki auSgeschifflen feindlichen Truppen

WOnicht übersteigt. (Eine Budapester Meldung aus
ck besagt allerdings , daß bis zum 15. d. M. 100 000

-chn und Engländer gelandet wurden.)
1, 21. Noo. Nach einer Meldung aus Durazzo

igte Griechenland große Truppenmaffen bei Berat
gegen Albanien vollständig seine Grenzen.

«kurest, 21. Nov. In Vierverbandskreisen wird die
ch! verbreitet, daß Italien in den nächsten Tagen
In in Valona landen werde.
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ßolltifcbe Rundfcbau.
Deutrcbee Reich.

►Eie Nberschreitung der Höchstpreise für Metalle
immer mehr überhand . Es werden nach wie vor
Pfer, altes Messing, alte Bronze , Aluminium , Nickel,
mund Zinn Preise verlangt und bezahlt, die zum
weit über die gesetzten Höchstpreise hinaus-

Mtunter wird die Überschreitung der Höchst-
badurch bemäntelt , daß im Lieferungsvertrage

r - dem Preise für das Material dem Verkäufer
Mvimanteil oder Bezahlung für angebliche Sonder-

mgen zugestanden wird . Es wird darauf hinge-
daß alle derartigen Verfahren als Umgehungen der

Müsevorschriften in gleichem Maße der Bestrafung
.chegen wie eine direkte Überschreitung der Höchstpreise,
mrd bringend davor gewarnt , sich lediglich um eines
Öligen Vorteils willen den schweren Strafen für

tretung der Höchstpreisoerordnungen auszusetzen, die
efangnis bis zu einem Jahre verbunden mit Verlust
bürgerlichen Ehrenrechts und Geldstrafe bis zu
WMark bestehen können.

zweiten Verhandlungstage der Beratungen in der
' ^taatssekreiär des Innern eingesetzten Jmmobrlrar-

llommission fand eine allgemeine Aussprache über
^Maßnahmen für die Notstände im Realkreort

.wobei namentlich die Zeit unmittelbar nach dem
wsschlusse besondere Berücksichtigungfand. Das zur

. rung gelangte Material und die gegebenen An«
sind so mannigfach, daß zunächst, eine Durch-

'ng der gemachten Vorschläge durch einen Sonder«
\  der Kommission erfolgen soll. Erst wenn diese
rbeitung stattgefunden hat, wird es der Reichs«

-Möglich sein, die Anregungen zu verwerten.
kjT?1 öie freihändigen Kartoffelverkänfe hat sich in
>Men des Kartoffelhandels und der Landwirtschaft

Anschauung festgesetzt, daß sie nur unter Zu-
der Reichskartoffelstelle oder gegen Aushändigung

Mgsscheinen bewirkt werden können. Diese An-
'st durchaus falsch. Nach 8 7 der Bundesrats«

,'Mg Zz, Oktober 1915 werden aus me von
J et  Landwirte zur Verfügung zu haltenden Meng«!

Kartoffeln gerechnet, die der Landwirt nach»
nach hem 10. Oktober 1915 als Spelsekartoffeln

' .hat. Es ist im Hinblick auf die vorgerückte
ieit dringend zu wünschen, daß Abschlüffe rm freien
^ne Bezugsscheine möglichst zahlreich getätigt Mw
^ffellieferungen auf Grund solcher Abschlüsse mit

"schleunigung bewirkt werden,
bk Bulgarien.
kJ ? die Kriegsziele Bulgariens äußerte sich der
#7* Gesandte in Konstantinopel in einer Unter-
ẑn sehr bemerkenswerter Weise. Er führte u. m
Mgarien wird Wert darauf legen, infolge des

in der bulgarisch-serbischen Konvention von
$fit „ gegriffene Gebiete, in denen jedoch der bul-

^Eonale Gedanke seit jeher eingepffanzt war , wie
„ °watal und die Landstriche von Risch und Vrania
’ Uen, um dadurch seine nationale Einheit zu

Der Gesandte hob hervor, daß viele Volksteile m
bulgarisch seien, und erinnerte daran, daß lelbii

Paschitsch bMgarischer Abstammung sei, was ihm seinerzeit
in Belgrader Hofkreisen zum Vorwurf gemacht wurde.
Die französisch-englische Expedition in Macedonien er¬
klärte Koluschew für eine Komödie. Anstatt die Serben
retten und Sofia oder gar Konstantinopel erobern zu
wollen, hätten die Franzosen lieber trachten sollen, ihr
eigenes von den Deutschen besetztes Land zu retten.

Amerika.
X Ein Aufruf des nationalen deutsch-amerikanischen

Bundes forderte alle Amerikaner auf, Gesuche an den
Präsidenten Wilson und die Mitglieder des Kongresses zu
richten, sie möchten alles in ihrer Macht Stehende tun,
um durchzusetzen, daß die Vereinigten Staaten Schiffe zur
Beförderung von Paketpost nach Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn bereitstellen. — Wenn dieser Aufruf, wie zu
erwarten steht, bei der Mehrheit des amerikanischen Volkes
ein Echo weckt, wird Herr Wilson wohl oder übel sich für
die Beförderung erklären müssen, wenn es sein muß auch
gegen Englands Willen, das ja die Beförderung der Pakete
mit Nahrungsmitteln hintertteiben will.
Hu9 Xn- und Musland.

München , 20. Nov. Der König von Bauern und
seine Gemahlin  haben eine Weihnachtsspende für die
Truppen von 10 000 Mark  gestiftet . Kronprinz Rupprecht
hat ebenfalls eine namhafte Summe gespendet.

Königsberg , 20. Nov. Nach amtlichen Feststellungen
beläuft sich der durch die Russeneinfällein Ostpreußen in
den Privatwaldungen angerichtete Schaden  bisher
auf 1200000 Mark. Davon kommen auf den Regierungs¬
bezirk Gumbinnen 1000000 Mark.

Frankfurt a. M .» 20. Nov. Wie die Frkf. Ztg. aus
bester Quelle erfährt, ist die Meldung vom Rücktritt des
Kardinal -Staatssekretärs Gasparri  unbegründet.

Paris , 20. Nov. Die Kammer nahm nach lebhafter
Debatte die Nachtragskredite für Heer und Marine
für das Jahr 1914 an.

London , 20. Nov. Der frühere Gouverneur von
Südpersien  Mukber el Sultaneh wurde auf Englands
Wunsch von seinem Posten abberufen und durch den england¬
freundlichen Prinzen Musrat el Sultaneh, dem Onkel des
Schahs, ersetzt.

Brüffcl , 20. Noo. Der Generalgouverneur  von
Belgien hat an den Präsidenten der deutschen  Post¬
verwaltung in Belgien , Rouge,  ein Schreiben gerichtet,
worin er für die hervorragenden Leistungen der Postoerwal-
tung im abgelaufenen Jahre seinen Dank aussvricht.

Berlin , 21 . Nov. Freiherr v. Stein,  bisher Unter¬
staatssekretär i« Ministerium für Elsaß-Lothringen, ist als
zweiter Unterstaatssekretär in das Reichsamt des Inneren
berufen worden. Ihm ist die Leitung der Kriegswirtschaffs-
abteilung übertragen worden, während de: bisherige alleinige
Unterstaatssekretär Exzellenz Dr . Richter die Leitung der
anderen Abteilungen behält.

Konstantinopel, 21. Nov. Hier verlautet, daß zwischen
Bulgarien , Griechenland und Rumänien in kürzester Zeit ein
neues Balkanbündnts Zustandekommen wird.

Lissabon. 21. Nov. Das Kabinett ist zurückgetreten.
DaS Parlament tritt am 2. Dezember zu einer außerordent¬
lichen Tagung zusammen.

Cm ruflifcber Armeebefehl.
Von zuständiger Seite
wird uns geschrieben:

Wie aus den deutschen Tagesberichten des 1. und
2. November ersichtlich, hatten die Russen Ende Oktober
versucht, bei Siemikowce die Stellungen der Armee^ des
Generals Grafen Bothmer zu durchbrechen. Nach vorüber>
gehendem Erfolg des Feindes warfen die Deutschen und
österreichisch-ungarische Truppen am 1. November die
Russen wieder zurück. Um das Dorf Siemikowce wurde
noch bis zum 4. November gekämpft; aber auch hier konnten
sich die Russen vor unserem Angriff nicht halten. Am
5. 11. trat an dieser Front Ruhe ein. 50 Offiziere und
6000 Mann wurden im Laufe des Kampfes von uns
gefangengenommen. Die russische Presse versuchte unseren
Erfolg zu verkleinern, indem sie behmwtete, es habe sich
seitens der Russen nur um einen Angriff mit engbegrenztem
Ziel gehandelt. Folgender bei einem gefangenen russischen
Offizier gefundener Geheimbefehl des kommandierenden
Generals des XXII . A. K.'s vom 15. Oktober straft diese
Behauptungen Lügen:

Heldenmütige, tapfere Trupven des ruhmreichen XXII.
Armeekorps! Uns ist vom Oberbefehlshaber der Armee die
verantwortungsvolle , schwierige Aufgabe gestellt, um jeden
Preis den Übergang über die Strypa zu erzwingen, den
Gegner aus seinen Schützengräben am Westufer zu werfen,
dortselbst festen Fuß zu fassen und sodann durch weiteres
Vordringen in Flanke und Rücken des Gegners ihn durch
einen entscheidenden Stoß zur Räumung seiner Stellungen
an der Strppa zu zwingen.

Seid dessen eingedenk, Ihr heldenhaften Schützen, daß
nicht nur der Oberbefehlshaber der Armee, sondern auch
unser vergötterter allerhöchster Kriegsherr, S . M. der Kaiser,
der am 13. Oktober in Begleitung des Thronfolger-Zesare-
witsch in eigener Person hierher kam. um uns für den
Ihm und dem Vaterlande erwiesenen heldenmütigen,
tapferen Dienst zu danken, — als auch wie ganz Rußland
von uns den vollen Sieg erwartet. Wir müssen um jeden
Preis den hinterlistigen Feind aus seinen Stellungen werfen,
weil unser Sieg an dieser Stelle ihn nötigen wird, nicht
nur die Positionen gegenüber der ganzen Front unserer
Armee  zu räumen , sondern auch in weiterer Folge
seine Front gegenüber unseren Nachbararmeen zurück¬
zunehmen.

Ich bitte alle Vorgesetzten vom ältesten General bis
zum jüngsten Unterfähnrich und Euch. Brüder, daran zu
denken, daß der ganze Erfolg dieses Angriffes nach der
gründlichen attilleristischen Vorbereitung in der Hauptsache
von der Wucht Eures Anpralles abhängen wird.

Alle Möglichkeiten und Zufälle des geplanten Unter¬
nehmens habe ich erwogen und da ich Euren Mut und Eure
Tapferkett kenne, hege ich das felsenfeste Vettrauen auf den
Erfolg des bevorstehenden Kampfes, denn es gibt keine feind¬
liche Stellung , die so uneinnehmbar wäre, daß sie dem
unwiderstehlichen Anstürme unserer beherzten Schützen bei
einer regelrechten und gemeinsamen Mitwirkung unserer
wackeren Artillerie standhalten könnte.

Jeder Schütze muß genau wiffcn. welche Aufgabe ihm
in dem bevorstehenden Kampfe zufällt. In dieser Kennt¬
nis des Gefechtszieles liegt der Erfolg des Kampfes und
selbst, wenn der Vorgesetzte aus den Reihen ausfcheiden sollte,
werdet Ihr , heldenmütige Schützen, in der Lage sein. Eure
Aufgabe zu vollenden, einen vollen Erfolg zu erlangen und
den Feind niederzuringen.

Gott mit Euch, Ihr beherzten Schützen, Artilleristen,
Savveure . Kosaken und Draaoner . Lallet uns durch einen

neuen Sieg unserem Allerhöchsten Führer , dem Zaren Im¬
perator . und unserer tteuen Heimat, dem Mütterchen Ruß¬
land. eine große Freude bereiten. Sie erwarten von uns
den Sieg , der als Anfang unseres weiteren allgemeinen
Übergangs zur Offensive auf unserer ganzen Front dienen
soll, um den Gegner aus den Grenzen unseres Landes zu
vertteiben. Glückauf, vorwätts . mtt Gott!

Dieser Befehl ist in allen Rotten, Batterien. Sotnien und
Kommanden vor dem Kampfe am Morgengrauen des 17. Ok¬
tober zu verlautbaren.

Korpskommandant: General d. Inf . Baron Brinken w . p.
Es war von den Russen also kein örtlicher Angriff,

sondern ein Durchbruch großen Stils geplant . Er ist völlig
gescheitert. Es ist interessant, diesen russischen Befehl mtt
den bekannten Angriffsbefehlen der Franzosen und Eng¬
länder an der Westfront zu vergleichen. Wie Joffre und
der Führer der englischen Gardedioision schildert auch hier
der russische Führer seinen Leuten in tönenden Phrasen,
was alles geschehen sei, um den Sieg zu sichern. Wer rat
Osten wie im Westen ist die Macht der Phrase zusammen¬
gebrochen an dem Willen der Deutschen und Verbündeten,
durchzuhalten und zu siegen.

Aus Rah uad Fem.
Herbsrn , den 22 . Nov.

Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl
wurden von den Wählern der 3. Klaffe für die Herren
Ferd . Meckel 93, Ferd. Nicodemus 87, Postsekretär Jung 6,
Milchhändler Vögel und Hausvater Heesch je 1 Stimme
abgegeben. Die beiden erstgenannten Herren find somit gewählt.

A Zur Zeit finden im Bezirk der Landesversicherungs«
anstatt Heffen-Naffau stichprobenweise Quittungskarten-
prüfungen  statt . Wer mtt der Markenverwendung etwa
noch im Rückstand ist, lut also gut, das Versäumte alsbald
nachzuholen. In der Regel zieht jedes erst bei der amtlichen
Kartenprüfung festgestellte Beitragsversäumnis eine Ord¬
nungsstrafe nach sich. Wir machen besonders auf die in
vielen Kreisen nicht genügend bekannte Bestimmung der
Reichsversicherungsordnung aufmerksam, daß spätestens
am Vierteljahrsschluß  die Marken zu kleben find und
zwar auch dann , wenn der Lohn noch nicht ge«
zahlt  ist.

££ Da für  die zur Zeit noch nicht 600 Kriegsblinden
bereits ein Kapital von beinahe 4 Mill. Mark gesammelt
ist, so sollen Sammlungen für dieses Gebiet der Kriegs»
wohifahrtspflege nicht weiter statlfinden.

Marienberg Beknnniltch begegnet die Beschaffung der
erforderlichen Kartoffelmengen für die minderbemittelte Be¬
völkerung der größeren Städte Schwierigkeiten. Auf eine
Anfrage des Landratsamles haben aus der Gemeinde Stein-
Wingert 12 Landwirte 410 Zentner Kartoffeln für die Stadl
Frankfurt a . M. zum Verkaufe, zum Höchstpreise von 3.05
Mark per Zentner, angeboten. Dieses Vorgehen verdient
bet der großen Zurückhaltung, die man hinsichtlich deS Ver¬
kaufes von Kartoffeln jetzt beobachtet, volle Anerkennung und
es wäre sehr zu wünschen, wenn in anderen Gemeinden, in
denen noch große Ueberschüsse an Kartoffeln lagern , das

1 Vorgehen der Landwirte aus Stein -Wtngert achahmung
j fände. (Westw. Ztg.)

Limburg. Wegen Uebertrelung der gesetzlichen Vor-
j schriften find im Kreise Limburg drei Mühlen und in der
i Stadt Limburg eine Bäckerei geschloffen worden.

Rüdesheim. Am 22. dö. wird im alten Amtsgericht
! eine städtische Kriegsküche  eröffnet . Dort können

Frauen und Angehörige von Krtegsleünehmern Miitageffen
für 10 Pfg . für Öte einfache Portion erhallen. Auch Per¬
sonen. dte aus Kriegsunlerstützung keinen Anspruch haben,
erhalten Effen, wenn die Umstänbe das rechtfertigen.

Lorch a. Rh. Im Bezirk Ranselberg unserer Ge¬
markung hat der Förster Stiefel einen Keiler geschossen.
Seit Beginn des Krieges Hai di-ser Schütze bereits 17
Wildschwetnezur Strecke bringen können.

Siegen . Im Kgl. Amtsgericht des Unteren Schloffes
brach am Freitag Morgen Feuer aus , das kurz vor  Beginn
der Dtenststunden bemerkt wurde. Zwei der im Mittelbau
befindlichen Zimmer, die nach dem alten Friedhof zu über
der Fürstengruft liegen, brannten fast vollständig aus , wobei
eine «große Anzahl handelsgerichtticher Akren und Register
vernichte! wurden. Di- Frerwilltge Feuerwehr verhinderte
ein weiteres Umsichgreifen drs Feuers, ras unübersehbaren
Schaden hätte anrichlen können, besonders wenn es in der
Nacht zur Entwicklung gekommen wäre. Seine Entstehungs¬
ursache ist unbekannt.

Schlüchtern Bürgermeister Otto Albrechl' ist als Ober¬
leutnant an der Spitze seiner Kompagnie auf dem ösil chen
Kriegsschauplatz gefallen Die Stad verlie-l in ihm einen
tüchtigen Beamten, der in nahezu zehujährtger Dienstzeit ihr
wertvolle Dienste geieistct hat. — Der seltene Fall , daß eine
Dame für eine Tageszeitung „verantwortlich" zeichnet, ist
jetzt hier bei der Schlüchterner Zeitung zu beobachten. Hier
leitet mtt Geschick und zeichnet verantwortlich das Blatt ein
Fräulein Lina H.

Aus tzkffrn Das Ministerium hat angeordnet , daß
dte Entlaffungspcüfungen in den Lehrer» und Lehrertnnen-
brldungsanstalten gleich nach Neujahr stattstnden, und die
Prüflinge dann möglichst bald dienstttche Verwendung finden
sollen.

Vom Hunst ück. Der erste Schnee hat den Wildschweinen,
die so zahlreich auf dem Hunsrück find, bereits Verderben
gebracht. Auf dem Bann Enkirch wurden 38 Sauen etn-
gekreist und 6 Stück davon durch 8 Schützen erlegt.

Krtsiiatttr . Der norwegtsche Ingenieur Frost, Direktor
der Radiostallon in Siavanger , hat einen neuen Apparat
für dradltoies F-rnspcechen erfanden Ec hat sich mit der
Ma >coni-Gesellschatt affostierl und daS Paienl gelöst. Der
Apparat b-zweck', durchA-iwendung eines kleinen M krophons
ganz unabhängig von der Entser ung drahitos zu telefonterkn.
Jetzt wecven net der engckschen Macconlstatton wettere
Versuche angestellt u n dte Bnriebssichecgeti und Zuoeriäffig-
kett der ünierrevungsoerbindungen za erreichen. Theoretisch
ist die Lache gelöst.

0 Rußland bringt seine Kriegsgefangenen nach Oft«
sibrrren . Der Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene vom
Hamburgtschen Landesverein vom Roten Kreuz gibt be¬
kannt. daß laut aus Rußland eingeganaenen Nachrichten



IfimtPche öeittlcbe imD derMch-öllerretchtsche Kriegsgefangene
von Ostrußland . West- und Mittel -Sibirren nach Ost-
Sibirien (Transbaikalien und Amurgebiet abtransportiert
werden - Wie W . T . B . erfährt , wird eme Ver¬
schlechterung der Lage der Kriegsgefangenen durch diese
Verlegung nicht ohne weiteres bedingt . Dagegen ist eine
Besserung wohl denkbar , da der Osten Sibiriens bestere
Hilfsmittel für die Verpflegung (sehr billige Nahrungs¬
mittel ) und für die Unterbringung (zahlreiche , zum Teil
ganz neue , jetzt leerstehende Kasernen ) bietet und durch die
Zusammenschiebung im Osten die Liebesgabentat,gkeit und
Kontrolle der bisher im ganzen russischen Reichsgebiet
verstreuten Kriegsgefangenenlager erleichtert wird.

0 Tüchtige Arbeit eines Polizeihundes . Der Polizei¬
hund „Primus " von der Polizeiverwaltung in Beuthen,
Oberschlesien , wurde diesem Tage einer Requisition zufolde
nach Czenstochau gebracht , um bei Ermittelung eines Ver¬
brechens behilflich zu sein . Das Tier hat dort durch vor-
zügliche Nasenarbeit mitgeholfen , f ü n f V e r b r e che r , die
als vermummte und verkleidete Räuber Geld erpreßten,
zu ermitteln.

© Deutscher Handel mit China . Die londoner
„Times " berichtet aus Peking , daß noch fortgesetzt
Deutschland und China Handel betrieben werde . Obwohl
die deutschen Schiffe von der See verschwunden seien,
würden noch stets große Mengen von Lebensmitteln , me
Deutschen gehörten , durch chinesische, japamsche . norwegiiche
und dänische Schiffe ausgeführt . Die deutsch - apatische
Bank kaufe die größten Mengen Gold m China und ver¬
schiffe das Gold nach Amerika , das dann in ^einge¬
schriebenen Postpaketen non 40 Unzen in Bambuskochern
verschickt werde.
s G Mangel an Metallgeld in Südrustland . Ini Sud-
rußland überschwemmt das Papiergeld den ganzen Verkehr.
Die Kupfer -, Nickel- und Silbermunzen sind so selten ge^
tnnT-hpti baff für einen Papierrubel 7o bis 7o zcoperen an
Metallgeld gezahlt werden . Das Metallgeld ^ ^ d^cmmer
lettener Der Detailhandel ist dadurch sehr beschränk . Die

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Trocken und meist heiler,

nachts Frost . _

gjlr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Bitte um Weihnachtsgaben
für unsere Krieger!

zahlreichen , besonders Mischen Ltamreur
die irn Detailhandel aus Mangel an Kleingeld nichts
herausgeben können , sind allerhand Verfolgungen ausge .etzt.

Hus ckem 6ericktsfaLl.

§ Dresdener Milchpantscher vor Gericht . Dutzend
Milchhändler und Händlerinnen aus Dresden batten sich vor
dem Dresdener Landgericht wegen Nahrungsmrttelfalfchurig
zu verantworten . Sie hatten die Milch abgerahmt und da¬
durch einen täglichen Nebengewmn bis zu ^wost Mark er
ziell . Der als Sachverständiger geladene Direktor des
städtischen Nahrungsmittelamtes in Dresden sagte aus , daß
der Dresdener Bevölkerung durch die ^ rechtswidrige ^ En^
rahmung der Vollmilch seitens der Milchhandler alliahrlich
200 000 Kilogramm Butterwert entzogen werde , der einem
Geldwert von einer Million Mark entspreche. In dem
Treiben der Milchhändler sei ein Krebsschaden für die ganze
Volkswirtschaft zu erblicken. Das Gericht Erteilte sämtlich^
Angeklagte zu Strafen in Lohe von 100 Mark bis zu einem
Monat Gefängnis.

Das Weihnachtsfest naht wieder und ist es unsere
Ehrenpflicht , der Tapferen , die draußen für das VateAand
kä« pfen und bluten , zu gedenken und auch ihnen den Weih¬
nachtstisch zu decken.

Die Weihnachtspakete müssen bald bei der Post auf-
aeliefert werden , weshalb der Unterzeichnete Ausschuß an die
Mitbürger die dringende Bitte richtet , reichlich und schnell
zu spenden, damit die Sendungen rechtzeitig aufgegeben
werden können. Erwünscht sind : Warme Unterwäsche,
Strümpfe . Ohrenschützer, Hosenträger , Kniewärmer , Leib¬
binden , Schokolade, Keks, Bleistifte , Kerzen , Schreibpapier,
Feuerzeuge , Postkarten , Notizbücher , Tabak , Zigarren,
Zigaretten , Baumkerzen usw.

Wenn jeder nach seinen Kräften beisteuert , ist es ein
leichtes, jedem unserer tapferen Krieger ein reichhaltiges
Weihnachlspaket zukommen zu lassen und daß dies geschieht,
ist unsere feste Überzeugung . Unsere Krieger im Felde
sollen wissen, daß wir hier an sie denken und daß wir alle
bestrebt find, ihnen alles zukommen zu lassen , was in unseren
Kräften steht.

Darum Hände aus sür Weihnachtsgaben für unsere
Tapseren ! Keiner darf zurückstehen, jeder muß zu seinem
Teil und nach seinen Kräften beisteuern!

Alle Gaben find bis spätestens Samstag , den 27 . d.
Mts ., abends 6 Uhr . auf Zimmer Nr . 10 abzuliefern.

Herbstkoutrollversammlnug.
Dillkreis.

1.

2.

Die Herbstkontrollversammlungen werden wie |0
gehalten:

Es erscheinen in Dillendurg(offene Reitbahn beg
LandgestütS) :

am 27. November 1915, vormittags9 Uhr:
Sämtliche nicht eingestellte Unteroffiziere und ®fllJ
schäften der Reserve . Landwehr und der Ersatz-R^ j
welche kriegsverwendungSfähig (felddienstfähig ) , gat, ^
verwendungsfähig , arbeitsverwendungsfähig , zeitig,
son- öder arbeitsverwendungsfähig find;
sämtliche nicht eingestellten , einschl. der als untau
entlassenen Rekruten der Jahrgänge 1892 bis
(nicht landsturmpflichtige ) ;
alle dem Heere oder der Marine angehörrnden Pe
die sich zur Erholung , wegen Krankheit oder aus ^
Gründen , auf Urlaub befinden und soweit marschs
find, daß sie den Kontrollplatz erreichen können;

am 27. November 1915, vormittags 11 Uhr:
1. sämtliche nicht eingestellte Unteroffiziere und Manch

des gedienten Landsturms 2 . Aufgebots;
2 . die ehemaligen gedienten „Dauernd Untauglichen",

bei der D .-U.-Musterung als kriegs -, garnison - und
beiisverwendungssähig oder zeitig kriegsunbrauchbai
sunden worden sind.

tan jeden
vezugsp

3.

Ruf

Herborn » den 18. November 1915.

Namens des Kriegsfürsorge Ausschusses:
Birkendahl , Bürgermeister.

Letzte Nachrichten.
Der serbische Rückzug.

Sofia,  22 . Nov , (TU .) Der serbischen Armee ist
durch den Druck auf allen Fronten die albanische Grenze
gesperrt , auch der Rückzug nach Montenegro wird als un¬
möglich bezeichnet. Die Franzosen erlitten im Süden große
Verluste . Der bulgarische Vormarsch bis Bitolitza ist frei.

Die serbische Armee vor der Katastrophe.
S o f i a , 22 . Nov . (TU .) Das katastrophale Ende der

flüchtenden serbischen Armee nähert sich mit der Vereinigung
der österreichisch- ungarischen , deutschen und bulgarischen
Truppen bei Pristina —Prisrend , die unmittelbar bevorstehl.
Die strategische Ausgabe kann dann als gelöst betrachtet
werden . Schwere Kämpfe spielten fich auf der Linie Gilani
—Pristina ab , wo die Serben , die fich der Umklammerung
voll bewußt waren , starken Widerstand leisteten . An gleicher
Stelle bei Cossowo. wo vor einem halben Jahrhundert der
siegreiche Türken -Sultan Murad den serbischen Staat ver.
nichtete . wird König Peters Macht zusammenbrechen Dre
bulgarische Aktion im Süden ist im besten Fortschreiten.
Die im Dreieck Tikwesch— Gewgeli — Doiran befindlichen
Franzosen find in äußerst kritischer Lage und von den Eng¬
ländern völlig im Stich gelassen worden.

Konzentrierung starker griechischer Truppenmaffeu
bei Saloniki.

Budapest,  22 . Rov (TU .) Aus Saloniki wird ge¬
meldet . daß dort gegenwärtig starke griechische Truppenmaffeu
konzentriert werden.

Energische Maßnahmen der Entente gegen Griechenland?
Budapest.  22 . Nov . (TU .) „A Nap " meldet aus

Athen : Nach hier etngetroffenen Nachrichten gestaltet sich dre
Lage immer schwieriger und komplizierter . Nach den vom
Finanzminister abgegebenen Erklärungen , daß die auf grre-
chisches Gebiet flüchtenden serbischen Soldaten entwaffnet
werden , hat die Entente beschlossen, energische Maßnahmen
zu unternehmen . Die Solidarität Griechenland gegenüber
scheint zustande gekommen zu sein. Die vier Gesandten der
Ententemächte erschienen vorgestern mittag bei Skuludis und
überreichten eine Kollektivnote , die entschiedene Beschlüsse
über die Haltung Griechenlands verlangt . Der Minister¬
präsident konferierte gestern mit dem König.

Beschlagnahme sür Rumänien bestimmter Waren
durch die Entente.

Bukarest,  22 . Nov . (TU .) Die . Epoca " meldet
aus Saloniki : Das rumänische Handelsschiff „Bukarest " ,
das die Strecke Saloniki — Marsaille befährt , brachte nach
Saloniki verschiedene für Rumänien bestimmte Waren , be¬
sonders Automobile und Kriegsmaterial , die von den eng-
ltsch-franzöfischen Truppen beschlagnahmt und nach Saloniki
gebracht wurden.

Offensive der Entente an den Dardanellen.
Köln,  22 . Nov . (TU .) Der „ Köln . Ztg ." wird aus

Sofia über Konstantinopel berichtet , an den Dardanellen
habe eine große Offensive der Nerbündeten begonnen . Maß¬
gebende türkische Kreise glauben , daß es fich nur um einen
Bluff handelt . Das Unternehmen wird mit der Sendung
Kitcheners in Verbindung gebracht.

KrKKNtttMKchtLNg.

Die Musterung und Aushebung sämtlicher Militär¬
pflichtigen der Geburtsjahre 1895,1894, 1893 und früherer
Jahre und sämtlicher Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres
1896 , soweit sie eine endgültige Entscheidung über ihr
Mtlitärverhältnis noch nicht erhalten haben , bezw. bet dem
letzten Kriegsersatzgeschäft zurückgestellt wurden , außerdem
sämtliche Landsturmpflichtig?, die im Jahre 189« geboren
sind, findet für die Stadt Hrrborn in folgender Ordnung statt:

Musterungs - und Aushebungsgeschäft der Militär - und
Landsturmpflichtigen aus den Geburtsjahren 1897 . 1895,
1894 , 1893 und früherer Jahre am
Mittwoch, den 24. Novemberd. Js „ vormittags71/* Uhr,
für die Landsturmpflichtigen aus dem Geburtsjahr 1896 am
Freitag. denI2k. Novemberd.WS., vormittags 7' /, Uhr,
in Dilleuburgsim Saale des Gastwirts'jW. Thier.

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Milttärpapiere mil¬
zubringen . Die Gestellungspflichtigen haben imMusterungs-
termin sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu er«

scheinen̂ ^ ^ ^ der der Jugendkompagnie haben Bescheinig¬
ungen über ihre Teilnahme an der militärischen Jugend-
vorbereitung vorzulegen.

Gestellungspflichtige , welche der Aufforderung , sich zur
Musterung zu stellen, keine Folge leisten , werden nach den
Kriegsgesetzen bestraft . Jede Störung der Ruhe und Ord¬
nung während deS Musterungsgeschäfts , sowie Entfernung
ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird
ebenfalls mit Strafe geahndet.

Hrrborn , den 20 . November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Wir haben die

Nrrpflezmg drr Insasse« des Kriegs-
gefongmcnlagcts^ ‘1°
gerichtete Küche, sowie die erforderlichen Vorratsräume
find vorhanden.

Durchaus tüchtige , gut empfohlene Persönlichkeiten wollen
schriftliche Bewerbungen mit Zeugnissen an die Königliche
Bergiusvektiou Dillendurg etnsenden.

Die nicht eingestellten Mannschaften des ungebie
Landsturms 1. (einschl. der ehem. Dauernd Untauglti,
und 2. Aufgebots , welche bei den Musterungen sür feie,
garnison - und arbeitsverwendungsfähig befunden wo
find, haben in Dillendurg (offene Reitbahn des «L
Landgestüts ) wie folgt zu erscheinen:

am 29 . November 1915 , vormittags 9 Uhr
die in den Jahren 1883 - 1896 geboren sind;

am 29 . November 1915 , nachmittags 1 Uhr
die in den Jahren 1877 — 1882 geboren find;

am 30. November 1915. vormittags9 Uhr
die in den Jahren 1873 — 1876 geboren find;

am 30. November 1915, nachmittags1 Uhr
die in den Jahren 1869 — 1872 geboren sind.

- Befreiungen von der Konirollversammlung finden nl
statt;  wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehol
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und Bescheid
ung der Polizeibehörde entschuldigt werden . Die Ml
Papiere find milzubringen , das heißt , jeder gediente
muß im Besitze des Militärpaffes . jeder Ersatz-Reservisi
Besitz des Ersatz-Reserve -Paffes sein , jeder unauSgebi'
Landsturmpflichtige muß fich durch die bei der Musts
ausgehändigte Bescheinigung ausweisen können.

Sollten einigen Kontrollpflichtigen inzwischen di,
Piere verloren gegangen sein, so haben fich dieselbenT
kare gegen Zahlung von 50 Pfg zu beschaffen. ■
dienten Mannschaften wenden fich an das Ersatz-
des Truppenteile », bei dem sie aktiv gedient haben.
Eriatz-Reservisten wenden fich an den Bezirksfeldwebl
oem sie zuerst in militärischer Kontrolle gestanden, u
gebildete Landsturmpflichtige an denjenigen Zivilvorsttz
der Ersatzkommiffion , in deffen Bezirk sie die Entsche!
Landsturm erhalten haben . , r „ „

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gm
daß sie während des ganzen Tages der Konttollversfl
lunq unter den Militärgesetzen stehen. Ausschreitungen
Vergehen werden ebenso bestraft , als wenn sie un fl
Dienst begangen wären . ,

Die Ntchtbefolgung der Berufung zur KontrollverM
lung oder unentschuldigtes Fehlen bei derselben, low«
spätkommen wird mit Arrest bestraft.

Befreiung vom Heeresdienst , zeitweise Beurlaubung
entbindet nicht von der Teilnahme an der Kontrollver,"

lim9 !Bon der Teilnahme an den vorstehenden Koni»
sammlungen find befreit : J

1. die bei der Kaiser !. Post und der Kgl . Staatsetst
angestellten , von diesen als unabkömmlich an«
oder zurückgestellten Unteroffiziere oder Mannß

2. diejenigen Mannschaften , welche von ihrer Ft ,
Weisung erhalten haben , an besonderen « onu
sammlünzen auf der Hütte teilzunehmen.

Von dem Aufruf zur Teilnahme an der
sammlung werden fernerhin nicht betroffen:

Sämtliche Personen , welche KitegLbeorderung ln . ij.  oa ms  Nnvember 191°
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Zeit vom 20 . bis einschl. 30 . November idio
haben.
Metzlar , den 16 . November 1915.

Kömigk. Kezirk- k- « « au

Tonfelder
per sofort zu kaufen gesucht.
Angebote an
Friede . Deuster»Herborn.

wir suchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen, mit und ohne
Geschäft, behufs Unterbreitung an
vorgemerkte Käufer. Besuch durch
uns kostenlos. Nur Angebote von
Selbsteigentümern erwünscht an
den Verlag der
„vermiet-n.Verkaufszentrale

Frankfurt «. M., Hansahaus.

Danksagung.
Für alle uns anlässlich des plötzlichen Hinscheidens uo

lieben , unvergesslichen Entschlafenen erwiesene innige Teilna^

sowie für die vielen Blumenspenden danke von Herzen

Braves , sauberes , evangelisches

Mädchen
in kleinen Haushalt gesucht.
Offerten mit Lohnanspruch unt.
8 . 1232 an die Geschäftsstelle
des Herb . Tagebl.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-
Martha Stiehl , geb. Zocta.

Cassel, den 20. November 1915.
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